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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den i. Januar 1958 44. Jahrgang Nr. 17

Hinanwachsen Beat Ambord

Esgibt ein leibliches und eingeißiges Wachstum. Das erßere iß zeitlich bedingt. DieJugend wächß leiblich bis zu
einem beßimmten Alter. Sie wächß damit gleichzeitig - wenn alles normal vor sich geht - geißig. Aber das leibliche

Wachstum hört bei einem beßimmten Alter auf, obwohl der Mensch auch leiblich ßändig in einem Umwandlungspro-

Zfß sich befindet bis zu seiner Todesßunde. Doch ungleich anders iß dergeißige Wandlungsvorgang vom reifenden zum
gereiften Alterl Und wer wäre so «gereift», daß ergeißig nicht mehr wachsen könnte? So iß der Lehrende ein Wachsender

und der Lernende ebenso, doch unterje verschiedenem Blickpunkt und Ausmaß.
Vomgöttlichen Kind, dessen myßische Geburt wir in der liturgischen Weihnacht wieder erlebt haben, heißt es im

Evangelium : «Jesus nahm zu an Alter und Weisheit vor Gott und den Menschen.» Mit«Alter » iß ohne Zweifel seine

leibliche Entwicklunggemeint, da erja in allem unsgleich werden wollte, die Sünde ausgenommen. Mit«Weisheit» iß klar
die geißige Entfaltung nach seiner menschlichen Seite hin angedeutet. « Vor Gott» will heißen, daßJesus als der

Gottmensch hineinwuchs in den Auftragund die Sendungvom Vater her, nachdem dieser sein Vater ihn in die Gleichhtitx

mit den Menschen hineingeßellt hat, damit er uns in seiner Menschennatur durch sein Bild, sein Wort und sein Werf
erlöse. «Vor den Menschen» besagt, daß nach dem Plane Gottes der Gottmensch wie natürlich in sein Messiasamt

aufßieg, langsam immer offenbarer, bis «seine Stunde»gekommen war.
Der « wachsende » Chrißus iß Urbild des Lehrers wie des Kindes. Des Kindes im langsamen leibgeißigen Reifungs-

vorgang. Des Lehrers in seinem ßändigen Zunehmen an Reife des Alters, die aus der Erfahrung wächß, die die

sittliche Größe immer mehr abrundet; Hand in Hand damit an Tiefe der Weisheit, die die Summe der Kardinaltugenden

darßellt: weise iß der kluge, dergerechte Mensch, weise iß der Mensch der Mitte und des Ausharrens. Gerade

das sindja die vier Kardinaltugenden: Klugheit, Gerechtigkeit, Mäßigkeit und Starkmut. Diese vier Tugenden sind
das viereinige Evangelium der sittlichen Persönlichkeit, sie bilden ihren nie versiegenden Reichtum.

Es sind drei Reichtümer, die da zusammenßrömen und in immerwährendem Hinanwachsen sich entfalten zu einem

«Immer-Mehr », das auch über das « Höchße » hinaus sich nicht am Ende weiß, immerzu nur aufder Wanderung iß.
Diese drei Reichtümer heißen: Wissensreichtum, Gottesreichtum, Eebensreichtum.

möge ein besonderes S egensjahr werden für alle Sektionen und Mitglieder unserer katholischen

Lehrer- und Erzieherverbände, für die gesamte Leserschaft und vor allem auch für die Mitarbeiter

der « Schweizer Schule»1. - Große pädagogische Aufgaben harren unseres Einsatzes und unseres

persönlichen Opfers. Sowohl die Aktion für die Sekundärschule in RutabojAfrika wie jene für das

freie Lehrerseminar in Zug seien den Sektionen und Einzelmitgliedern sehr empfohlen.
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Der Wissensreichtum

muß ZielundEnde des Brebenden Lehrers sein. Wenn er haltmacht, Bets nur mehr das Gleiche zu sagen weiß, schreitet

er rückwärts. Der WissensdurB muß kreisen um das Fach, aber darüber hinaus auf eine immer breitere und tiefere

Allgemeinbildung ausgehen. Wer kann es da wagen, t(u sagen, er habe ausgelernt? Das Religiös-Philosophische wird
sich als Bedürfnis mit der Zeit mehr und mehr einBellen, sollte es wenigBens. Man wird alsdann erleben, wie gerade dieser

«Sauerteig» alles Wissens den ganzen Menschen zum Tief-GeiBigen hinformt, neue synthetische Kraft \ur einenden

Schau des weltlichen, rein technischen,fachlichen Wissens zeugt undgebiert. Das « Große Studium » des Menschen

muß die Person ChriBi sein. Aus ihrergeiBig-geiBlichen Kenntnis, die in der Liebe wächB, gewinnt er den inneren

Zugang \u allen Zusammenhängen des Wissens.

Der Gottesreichtum

erwächB daraus wie von selbB. Denn man kann die GeBaltJesu in ihrem Wesen und Leben, in ihren Forderungen und

Schenkungen gar nicht anders als mit innerer Bereicherung des Ebenbildes Gottes in uns empfangen und aufnehmen.

Dasgeschichtliche Jesusbild weckt in uns die Liebe s^um ChriBus des Glaubens. Das Glaubensbild des Herrnführt
wie von selbB zur Anbetung. So erfahren wir, wie die Gebetserkenntnis ChriBi uns erB in seine wahren Gottestiefen

führt. Von da iB nur ein Schritt syur echten Nachfolge, in die uns die Größe des Herrn, der Glaube an ihn, das Gebet zu
ihm wie von selbBführen, so wir echten Sinnes undguten Willens sind. Allem voran wachsen wir in diesen Reichtum hinein

durch die Betrachtung der Evangelien, durch das Studium sodann ihrerAuslegung in den modernen ChriBusbüchern,

etwajenen von Lippert, Adam, Hophan, Gutzwiller. Es mag auch einer auskommen nur mit dem Evangelium allein

und dem schönen Büchlein « Von der Nachfolge ChriBi» von Thomas von Kempen. Nicht das « multa » (das numerisch

Viele), sondern das « multum » (das tiefe Eine) iB entscheidend. Denn allen Wissensreichtum und Gottesreichtum

fügt schließlich

der Lebensreichtum

\ur lebendigen Einheit und Vollendung. Gott selbB iB es, der uns in seinem Sohne, seinem Worte, innerlich belehrt,
durch die Fügungen und Führungen des Lebens weiser, einsichtiger, klüger und reifer werden läßt. Mitganz anderen

Augen schauen wir mit den wachsendenJahren die Dinge, das Leben, die Kinder, die Menschen, die Ereignisse, Welt
und Dasein an. So erBeht die wahre Synthese des Lebens, die sichformt injenem, der seinen GeiB \u bilden sich immerdar

bemüht, dieQuelle aüen GeiBes und Lebens,Jesus, zu erkennen sich beBrebt, der den Wurfdes Lebens, hinter detu
Bets Gott Bebt, aus der Einheit von Wissen und Glauben empfängt, immerdar in aüen Dingen Gott zu suchen und zu
finden willens iB. Dann wird er zum Weisen des Lebens und des Lehrens, und seineJahre sindJahre der Reifung « vor
Gott und den Menschen ».

Die Kinder können oft undankbar undherzlos erscheinen

im Umgang mit Menschen und Tieren. Das wird nun

aber noch beBärkt durch die betonte Herausforderung des

zweckmäßigen Verhaltens in der technisierten Welt,

durch unvernünftige Lernforderungen der Eltern, durch
den Schulbetrieb und durch Schulmethoden, die geradezu
ihrenganzen Ehrgeiz darein legen, möglichBzp «

zweckmäßigem» Verhalten zu erziehen. J. M. Hollenbach

Um 1000 Stück erhöht
wurde die diesjährige Auflage des Schülerkalenders «Mein Freund». Helfen Sie, bitte, durch Ihre wertvolle Empfehlung
mit, daß auch diese erhöhte Auflage einen schlanken Absatz findet! Dies ermöglicht uns, das Büchlein immer besser
auszubauen.
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